
Innovative, wirtschaftliche
Planungskonzepte

Geht es um komplexe elektro-
technische Versorgungssysteme,
außergewöhnliche Beleuchtungs-
konzepte, anspruchsvolle Sicher-
heitsanforderungen oder innova-
tive Kommunikationsvernetzun-
gen, sehen sich die Planer der
EPL GmbH aus Wiesbaden gefor-
dert. Das im Jahr 1995 gegrün-
dete Planungsbüro hat sich als
ein Team aus Diplomingenieuren,
Technikern, Elektromeistern und
Zeichnern in relativ kurzer Zeit
deutschlandweit mit überzeugen-
den Referenzprojekten einen 
Namen gemacht. So planen die
EPL-Experten elektrotechnische
Großanlagen im In- und Ausland
für Krankenhäuser, Industrieanla-
gen, Bürogebäude und den Hoch-
schulbereich ebenso wie für Werk-
stätten, Altenheime, Museen,
Einkaufszentren und Banken. Der
Schwerpunkt liegt eindeutig in 
der Erstellung innovativer und
gleichzeitig auch wirtschaftlicher
Planungskonzepte. Unter einem
konsequent ganzheitlichen Ge-
sichtspunkt setzt EPL in der Regel
mit einer profunden Beratungs-
leistung auf. Im Anschluss erstellt
das Team ausführliche Planungs-
unterlagen und begleitet die Pro-
jekte mit der Ausarbeitung von
Leistungsverzeichnissen im Rah-
men von Ausschreibungen sowie
mit differenzierter Objektüberwa-
chung bei der Elektroinstallation.
Auf der Suche nach einer effi-
zienten softwaretechnischen Pla-
nungsunterstützung entschied
sich der Elektrotechniker Edwin
Laber (Bild �), Geschäftsführer
der EPL, im Jahr 1998 für das
Planungswerkzeug DDS-CAD Elek-
tro: „Diese Software entsprach
unseren Anforderungen einerseits
an eine hohe Funktionsvielfalt und
andererseits hinsichtlich der au-
tomatischen Projekt begleitenden

Dokumentation von den Schalt-
plänen bis hin zur Generierung
von eindeutigen Ausschreibungs-
unterlagen. Weiterhin war für uns
wichtig, dass die Software den
Datenaustausch mit Architekten,
Baubeauftragten, Institutionen
und Unternehmen sowie Bauherrn
unterstützt.“ 

Intelligente Software
macht vieles leichter 

Kennzeichnend für die ausge-
wählte CAD-Lösung der Fa. Data
Design System aus Ascheberg im
Münsterland sind u. a. die bidi-
rektionale Verarbeitung von DXF-
und DWG-Dateien, 3D-Funktionen
sowie die IFC-Schnittstelle. Bei
Planungsbeginn erfolgt zunächst
das Einlesen der Grundrisse über
IFC, DXF, DWG, JPG, BMP usw.
Nachdem die Grundrissdaten für
das jeweilige Objekt vorliegen,
werden sie um die Raumdefini-
tion ergänzt. Beim Import einer
IFC-Datei generiert die Software
diese automatisch. Insbesondere
mit der plattformübergreifenden
Objektsprache IFC wird sicherge-
stellt, dass ohne Informations-
verluste und unter Erhalt der Bau-
teileigenschaften ein virtuelles
Gebäudemodell übergeben wer-
den kann. Vergleichsweise ein-
fach und schnell können Räume,
Einrichtungen und Gesamtge-
bäude komplett in 3D erstellt und
berechnet werden.
Mit wenigen Mausklicks lassen
sich Stromlaufpläne erstellen so-
wie Stromkreise und Leitungen
unter Auswahl der Verlegeart fest-
legen. Neben der Installations-
planung übernimmt die automa-
tische Verteilerplanung die
Generierung diverser Über sichts-,
Schalt- und Stromlaufpläne. Ein
Plan des Schaltschrankaufbaus
kann erzeugt werden und Vertei-
ler- sowie Materiallisten, Prüfpro-

tokolle und mehr werden bereit-
gestellt. Eine ganze Reihe von
Plausibilitätsprüfungen und Be-
rechnungsprogrammen laufen au-
tomatisch ab. Zur Verfügung ste-
hen die Leitungsberechnung unter
Beachtung der Verlegeart, Kabel-
häufung, Temperatur usw., die
Leerrohrberechnung sowie Kurz-
schlussstrom- und Spannungs-
fallberechnung zur Kontrolle der
zulässigen Leitungslängen. 
Die übergreifende Entwurfspla-
nung wird durch integrierte, stets
durch den Software-Hersteller ak-
tualisierte Artikeldatenbanken ef-
fektiv unterstützt. Die Verknüp-
fung zu diesen Datenbanken
ermöglicht eine problemlose Be-
reitstellung von Masse-Ermitt-
lungen, Stücklisten- und Kosten-
übersichten. Über das in der
Planung platzierte Symbol erfolgt

der Zugriff auf die in der Daten-
bank hinterlegten Informationen
wie Artikelnummer, Bezeichnung
und alle technischen Leistungs-
daten. Mit der Übergabe der
Stücklisten in das Kalkulations-
system lassen sich Angebote und
Preisberechnungen schnell und
fehlerfrei erstellen. 

Optimales Beleuchtungs-
konzept in der Wüste

In einem neu errichteten Zement-
werk mitten in der Wüste nahe
Dubai erstellte EPL die Planung
der kompletten Innen- und Au-
ßenbeleuchtung (Bilder � und
�). „Rund 4000 einzelne Leuch-
ten mussten optimal ausgelegt
und platziert werden“, berichtet
EPL-Geschäftsführer Harald Bruski.
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CAD beschleunigt sichere
elektrotechnische Planung
Die Integration von TGA-Berechnungen, der Zugriff auf Artikel-
Datenbanken und 3D-Darstellungsmöglichkeiten erweisen sich
bei einer CAD-Software als ebenso notwendig wie die genaue
Berücksichtigung von relevanten Normen sowie automatisierte
Plausibilitäts- und Kollisionsprüfungen. Bei Großprojekten vom
Zementwerk bis zum Krankenhaus nutzt ein Wiesbadener 
Planungsbüro die Software DDS-CAD Elektro. 

� Rund 4000 Leuchten dienen zur Innen- und Außen-
beleuchtung eines neuen Zementwerks nahe Dubai

� Die Ausleuchtung des Zementwerks erfolgt 
rund um die Uhr, wie hier am Drehrohrofen

� EPL-Gründer
und Geschäfts-
führer Edwin Laber



„Dies klingt zunächst recht simpel
und lässt nur eine umfangreiche
Fleißarbeit vermuten. Doch bei nä-
herer Betrachtung stellt sich die
Aufgabenstellung als eine echte
Herausforderung dar. Es galt, eine
Systemtechnik und somit einen
Algorithmus für das gesamte Be-
leuchtungskonzept zu entwickeln,
der effizient die Planungen, den
Installationsprozess, die Inbe-
triebnahme, Betriebsführung und
Instandhaltung unterstützt. Hier
waren uns zur termingerechten
Planungserstellung einschließlich
der detaillierten Materiallisten
und Fertigungsunterlagen das
Know-how der Softwareentwickler
von DDS und die Planungssoft-
ware eine sehr große Hilfe.“ 
Auf dem riesigen Fabrikgelände
befinden sich diverse Einrichtun-
gen zum Lagern und Homogeni-
sieren der Materialien, Mühlen
zum Zerkleinern und Vermahlen,
Drehöfen und Klinkerkühler sowie
Schornsteine zur Abgasreinigung
und zahlreiche Silos für Rohmehl,
Brennstoff, Klinker und den pro-
duzierten Zement. Die auf einer
Länge von 700 m angesiedelten
Gebäude, Produktions- und Ver-
sorgungsanlagen, Schornsteine
mit einer Höhe von bis zu 170 m
Höhe, begehbare Außenbühnen,
Zufahrten sowie Transportwege
und Förderstrecken sind im Innen-
und Außenbereich entsprechend
auszuleuchten. Hierbei legte man
ausdrücklich Wert darauf, dass
die unterirdischen Gänge stets
ausgeleuchtet sind, damit sich
dort keine Schlangennester bil-
den. Dies erscheint trotz des Ge-
fahrenmoments für europäische
Verhältnisse verschwenderisch,
doch ist dieser Energieverbrauch
als verschwindend gering gegen-
über dem Verbrauch der einge-
setzten Motoren mit Leistungen
im Größenbereich von 5 bis 6 MW
anzusehen.

4000 Leuchten im Zement-
werk eindeutig adressierbar 

Das zu konzipierende Beleuch-
tungsnetzwerk umfasst ausge-
hend von der Stromversorgung di-
verse Verteiler, Schalter, die je
nach Anforderung geeigneten
Leuchten sowie eine entspre-
chend hohe Anzahl von Versor-
gungskabeln. Zur eindeutigen
Identifikation und Lokalisierung
verfügen alle diese Bauteile über

einen für sie spezifischen Code
aus einem 14-stelligen Nummern -
kreis. Hierbei wird auch berück-
sichtigt, dass viele Leitungs-
stränge auch bestimmte Leuch-
tengruppen aufweisen. Zur Ver-
gabe dieser Codes wurde ge-
meinsam mit DDS ein Zähl- und
Generierungsalgorithmus entwi-
ckelt, wobei der Code gleichzeitig
zur eindeutigen Kennzeichnung
und Adressierung der Bauteile
dient. Darüber hinaus wurde der
Code so angelegt, dass die In-
stallation aller Bauteile ohne
große Kenntnis vor Ort erfolgen
kann. Die erforderlichen Beleuch-
tungsberechnungen wurden über
die intelligente Schnittstelle zur
Lichtplanungssoftware Dialux vor-
genommen. Doch ergaben sich
zunächst Schwierigkeiten auf-
grund der in und an den Bauwer-
ken zu berücksichtigenden zahl-
reichen Gitterroste. Das Problem
bestand darin, dass die an den
Gittern entstehenden Lichtrefle-
xionen sehr schwer zu bewerten
sind. Als Lösung bot sich an, we-
niger komplex, sondern vielmehr
schrittweise vorzugehen, d. h. je-
weils einzelne Beleuchtungsebe-
nen zu definieren, diese sodann
zu bewerten und letztlich einer
photorealistischen Visualisierung
zuzuführen.
Ohne Probleme unterstützte die
Planungssoftware diese Vorge-
hensweise, insbesondere auch
das aufgrund des hohen Men-
gengerüsts aufkommende Daten-
volumen. So wurden beispiels-
weise über die Bauteilverwaltung
hinaus u. a. automatische Strom-
kreise und Verteilerpläne ge-
neriert. Auch der Umgang mit Än-
derungen, die während der Pla-
nungsphase an das EPL-Projekt-
team herangetragen wurden,
konnten in kurzer Zeit planerisch
umgesetzt werden. Es wurde der
Grundriss eingelesen und die be-
treffende Änderung vorgenom-
men. Durch die Intelligenz der
DDS-Raumdatenbank ändern sich
in einem solchen Fall im System
automatisch alle betroffenen
Raumdaten einschließlich der
Massen. Alle Berechnungen so-
wie Prüfungen, z. B. in Bezug auf
die Dimensionierung, entspre-
chen anschließend den geänder-
ten Daten. Abschließend erfolgte
eine Prüfung auf mögliche Kolli-
sionen. Als ebenfalls vorteilhaft
erwies sich der Automatismus,
durch den die von den Änderun-
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gen betroffenen Bauteile sowie
die entsprechenden Versorgungs-
und Steuerungsstränge im Netz-
werk automatisch angepasste Be-
zeichnungen erhielten. 

Änderungen an Projekten
stets im Griff 

Bei kleineren Projekten kann die
Auswirkung einer Änderung oder
eine Kollision in der Regel mit ei-
nem geschulten Blick erkannt wer-
den, doch schon bei etwas kom-
plexeren Projekten wird dies fast
unmöglich. Früher warfen Ände-
rungswünsche viele Fragen be-
züglich der Machbarkeit sowie der
Kosten auf und beeinträchtigten
den zeitlichen Projektablauf in er-
heblichem Maße. Dies hat sich
mit der Nutzung geeigneter Soft-
waretools geändert. Denn die ein-
mal erfassten Planungen mit ih-
ren Inhalten – wie Gebäude-,
Bauteil- und Leistungsdaten so-
wie ihren Zuordnungen – stehen
dauerhaft zur Verfügung und las-
sen sich im vorgegebenen Kon-
text mit der Software entspre-
chend den Änderungswünschen
gezielt anpassen. Dieser Vorteil
kann auch genutzt werden, wenn
es sich um Modernisierungsmaß-
nahmen oder Erweiterungen ei-
nes Objektes handelt und das
entsprechende Datenmaterial IT-
gerecht zur Verfügung steht. Ein
derartiges Projekt stellt der Um-
und Erweiterungsbau des St. Ma-
rienkrankenhauses in Ludwigsha-
fen dar (Bild �), der ebenfalls
vom EPL-Team planerisch betreut
wird. 
Die Einbindung moderner Medi-
zintechnik, die Sicherung der Leis-
tungsfähigkeit und die Erhöhung
der Aufnahmekapazitäten in Kran-
kenhäusern erfordern in der Regel
bauliche Maßnahmen und brin-
gen umfangreiche Planungsauf-
gaben mit sich. Im Rahmen der
diesbezüglichen einzelnen Fach-
planungen wird auf den vielseiti-
gen Bereich der Elektrotechnik be-
sonderes Augenmerk gerichtet. Er
widmet sich angefangen von den
Schaltanlagen zur Starkstrom-,
Notstrom- und Schwachstrom-
versorgung, der Installation medi-
zinischer Geräte, Beleuchtungs-
technik, IT- und Telekommunika-
tionsnetze bis hin zu umfang-
reichen Sicherheitseinrichtungen
wie Patientenruf- und Brandmel-
deanlagen. 

Elektrotechnische Planung
eines Krankenhauses 

Im Zuge dieses Um- und Erweite-
rungsprojektes spielte auch die
Überarbeitung der elektrotechni-
schen Versorgung generell und im
Detail eine wesentliche Rolle. Das
im Jahr 1930 seiner Bestimmung
übergebene Hospital versorgt
rund 17000 stationäre und etwa
9000 ambulante Patienten im
Jahr und verfügt über 500 Plan-
betten. Im Laufe der Jahrzehnte
hat das Haus immer wieder Mo-
dernisierungen im Hinblick auf In-
novation und optimale medizini-
sche Betreuung erfahren. Und
stets galt es, bei derartigen An-
passungen besondere Rücksicht
auf die Patienten beispielsweise
in darüber- oder darunterliegen-
den Geschossen des betroffenen
Gebäudeabschnitts zu nehmen.
Diese Auflage betrifft nicht nur die
baulichen und installationstech-
nischen Ausführungsarbeiten,
sondern hat auch entsprechen-
den Einfluss auf die Auslegung
der vorgelagerten Planungen. Wie-
derholt wurde das Planungsbüro
EPL mit den erforderlichen elek-
trotechnischen Planungen beauf-
tragt. Wirtschaftliche Lösungen
auch im Sinne einer gleichzeiti-
gen Energiesanierung sollen zu
einer optimierten Energienutzung
im Rahmen des Ausbaus des Pe-
rinatalzentrums, der Erweiterung
des OP-Trakts um zwei OP-Säle
und den Neubau der Notaufnah -
me beitragen. In vielen Bereichen
waren neben der Basisversorgung
vor allem Notstromlösungen und
Rettungssysteme mit in die Über-
legungen einzubeziehen.
Der Umbau des Perinatalzentrums
betraf die Kreißsäle, Gy näkolo gie,
Wöchnerinnenstation sowie In-
tensivstation für Neugeborene
einschließlich der Neonatologie
für Frühgeborene. Es galt, beson-
ders diese Frühchenstation elek-
trotechnisch sehr anspruchsvoll
auszustatten. Neben den diver-
sen Anschlüssen zur Sicherstel-
lung einer unterbrechungsfreien
Stromversorgung für die medizi-
nischen Geräte und die Überwa-
chungseinrichtungen bestand die
Auflage, eine blendfreie Beleuch-
tung für die Frühgeborenen vorzu-
sehen (Bild �). Daher kommt ein
indirektes Beleuchtungssystem in
diesem Intensivbereich zum Ein-
satz – wobei nicht nur die Licht-
qualität, sondern auch hygieni-

sche Aspekte zu beachten waren,
um beispielsweise eine Keimbil-
dung zu vermeiden.
Für alle von der Erweiterung be-
troffenen Räumlichkeiten wurden

intelligente Beleuchtungslösun-
gen konzipiert, so steht auf den
Stationen dem Personal eine an-
gemessene Ausleuchtung ihrer
Tätigkeitsbereiche, insbesondere
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� Das seit 1930 immer wieder modernisierte St. Marien-
krankenhaus in Ludwigshafen verfügt über 500 Planbetten

� Blendfreie Beleuchtung für Frühgeborene 
auf der Neonatologie-Station

� Untersuchungsraum im Kreißsaalbereich



im OP-Bereich, und den Patienten
ein Licht, welches eine ange-
nehme Atmosphäre verbreitet, zur
Verfügung (Bild �). In den teil-
weise 50 Meter langen Fluren mit
nur einem Fenster am Ende des
Gangs kommt eine tageslichtab-
hängige Steuerung zum Einsatz
(Bild �), d. h. nur im Bedarfsfall
wird die volle Leistung der dimm-
baren Flurbeleuchtung benötigt.
Diese Lichtregelung erfolgt über
eine KNX/EIB-Steuerung und trägt
nicht unbedeutend zu einer Ener-
gieersparnis bei. „Neben dieser
effektiven Lichtregelung führt die
KNX/EIB-Steuerung ebenfalls zu
einer weiteren Energieoptimie-
rung, indem sie bei Öffnung ei-
nes Fensters die lokale Heizung
automatisch abstellt. Dies führt
bereits zu einer Energieersparnis
von 15 % an Wärmeleistung für

die Patientenzimmer“, erklärt Wer-
ner Eisel, Mitgeschäftsführer der
EPL.

Automatische Kollisions-
prüfung in 3D

Das kurz aufgezeigte elektrotech-
nische Anforderungsprofil bedingt
u. a. entsprechende Planungen
zur Erweiterung der bestehenden
NS-Hauptverteilungen mit mehre-
ren Unterverteilern. Weiterhin wird
zur gezielten und zuverlässigen
Stromversorgung die Konzeption
eines geeigneten Verlegesystems
erforderlich. Um möglichst geringe
Verluste und eine flexible Nutzung
der einzelnen Energieverbraucher
auf den Versorgungswegen zu 
realisieren, wurde ein Strom-
schienensystem eingesetzt. Die

Schienen verlaufen in den Keller-
räumen auf Trassen zu den ein-
zelnen Gebäudeteilen und dann
über Steigeschächte zu den Sta-
tionen. So werden die allgemeine
und die gesicherte Stromversor-
gung bereitgestellt.
Die automatische Kollisionsprü-
fung in dem von der Software er-
zeugten 3D-Modell (Bild �) mel-
det, wenn Kabeltrassen mit
Rohren oder Kanälen – auch der
anderen Gewerke wie Klima, Hei-
zung und Sanitär – kollidieren.
Durch die konkreten, individuell
einstellbaren Maße der Installa-
tionsobjekte kann erkannt wer-
den, ob z. B. Einbauleuchten mit
ihren spezifischen Abmessungen
vom Platzbedarf in eine abge-
hängte Decke montiert werden
können und ob die Wärmeab-
strahlung nach oben zu keiner Be-
einträchtigung oder Gefährdung
anderer in der Decke verlegter 
Objekte führt. Das lässt sich bei-
spielsweise durch das Legen und
Auswerten beliebiger Schnitte prü-
fen. Es lassen sich auch die Er-
fassungsbereiche der Brand-
melder einblenden und deren vor-
 schriftsmäßige Überlappung über-
prüfen.
Etwa 1000 Installationsgeräte
einschließlich Anschlussdosen,
davon etwa 500 Leuchten, 300
Brandmelde- und 140 Lichtruf-
komponenten mit 22 km Installa-
tionsleitungen sowie 2,8 km Ka-
bel wurden verplant. Eine analoge
Auslegung erfolgte auch für die
IT- bzw. Medienversorgung ein-
schließlich Internetanbindung in
den Patienten- und Arbeitsräumen
mit rund 15 km Datenleitungen
und rund 300 Anschlussdosen.

Kompatibilität zum 
bestehenden Brandschutz

Bei der Konzeption dieser um-
fangreichen Installation wurde
zum einen darauf Wert gelegt, ein
schlankes, d. h. möglichst redu-
ziertes und zum anderen ein mit
geringer Brandlast behaftetes

System zu realisieren. Im Rah-
men der Planungen für die anfal-
lenden Brandschutzmaßnahmen
war es zwingend notwendig, auf
die Kompatibilität der bestehen-
den – bereits installierten – zu
den neu einzubringenden Kompo-
nenten zu achten, so dass eine
100 %ige Funktionalität sicherge-
stellt wird. Auch hier ist immer
wieder die Fachkompetenz für
Brandfrüherkennungsmaßnah-
men von EPL gefordert, da das
Ingenieurbüro als zertifizierter
Fachplaner für Brandmeldeanla-
gen nach DIN 14675 ausgewie-
sen ist. Stets werden derartige
Projekte einer strengen TÜV-Ab-
nahme unterzogen, um die ge-
wissenhafte Einhaltung der gel-
tenden Normen und Richtlinien zu
überprüfen. Auch unter diesem
Aspekt wirkt sich der Einsatz der
Software positiv aus.
„Unsere Mitarbeiter konnten sich
vornehmlich durch ‘Learning by
Doing’ die erforderlichen Kennt-
nisse im Umgang mit dieser Soft-
ware aneignen. Der modulare 
Aufbau und die intuitive Bedien-
eroberfläche der Software kamen
ihnen dabei sehr entgegen“, re-
sümiert Harald Bruski und er-
gänzt: „Eine Intensivschulung
durch DDS-Experten brachte dann
zusätzliche Sicherheit im Umgang
mit der Software. Mit diesem
Kenntnisstand ist effizientes Ar-
beiten ein Leichtes. Alles in al-
lem verzeichnen wir eine hohe 
Planungssicherheit, präzise Kal-
kulationen und durchgängige,
stets aktuelle Dokumentationen.
Hervorzuheben sind die Transpa-
renz und die Durchgängigkeit der
Software über alle Projektie-
rungsphasen bis hin zur Generie-
rung eindeutiger Ausführungs-
unterlagen für die Installationsar-
beiten. Mit der Einführung der Pla-
nungssoftware sind die möglichen
Fehlerquellen drastisch reduziert
und der Informationsfluss merk-
lich verbessert worden.“

R. V. Schüler
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Switching on the future

� Beispielhafte 3D-Darstellung einer Elektroinstallation,
die mit DDS-CAD erstellt wurde Fotos: EPL

� Dimmbare Flurbeleuchtung über KNX/EIB 
zur Energieeinsparung


